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AKTUELL 
Jelzin entliess Finanzminister 

(spk) D e r  russische Präsident Bo
ris Jelzin ha t  seinen Finanzminister 
Wassili Bartschuk entlassen. Dies  
meldete  ITAR-TASS unter  Beru
fung au f  Regierungskreise. D e r  be
reits für  die Wirtschaftsreformen im 
Kabinett  zuständige Vizeregierung
schef Boris Fjodorow sei zum Fi
nanzminister ernannt  worden. Ü b e r  
die G r ü n d e  für die Ablösung Bart-
schuks hiess es lediglich, e r  werde  
eine andere  Arbei t  übernehmen.  

Krieg geht weiter 
D e r  liberianische Rebellenchef 

Charles Taylor will t ro tz  seiner mi
litärischen Rückschläge den Krieg 
gegen die westafrikanischen Frie
denst ruppen ( E C O M O G )  fortset
zen. Ein Waffenstillstand ode r  Ver
handlungen mit de r  E C O M O G -
Führung kämen  für ihn nicht in Fra
ge, sagte d e r  C h e f  de r  Nationalpa
triotischen Front  (NPFL)  d e m  fran
zösischen Auslandssender RFI .  

Ausgangssperre in Togo 
Nach d e m  gescheiterten U m 

sturzversuch in Togo ha t  die  Regie
rung eine nächtliche Ausgangssper
re verhängt.  Die Grenzen  zu den 
Nachbarländern blieben weiterhin 
geschlossen, meldete der  fran
zösische Auslandssender RFI  a m  
Freitag aus Lome.  

Fürst Hans-Adam H. dankt der Schweiz für Zusammenarbeit 
Schreiben an Bundespräsident Adol f  Ogi aus Anlass des 70jährigen Bestehens des Zollvertrages zwischen der Schweiz und Liechtenstein 

Vor 70 Jahren wurde der Zollvertrag 
zwischen der Schweiz und Liechten
stein abgeschlossen. A u s  diesem An
lass richtete Fürst Hans-Adam II. ein 
Dankesschreiben an den schweizeri
schen Bundespräsidenten Adol f  Ogi, 
in dem er auch festhält, dass die guten 
Beziehungen zur Schweiz aufrechter
halten werden sollen. Das offizielle 
Schreiben wurde am Freitag in Bern 
dem Bundespräsidenten überreicht. 
Nachstehend der Wortlaut des Briefes 
von Fürst Hans-Adam II. 

Sehr  geehr ter  H e r r  Bundespräsi
den t  

A m  29. März jähr t  sich zum siebzig
sten Male die Unterzeichnung des  
Zollvertrages zwischen d e r  Schweize
rischen Eidgenossenschaft und dem 
Fürstentum Liechtenstein. Dieser 
Zollvertrag wurde  ein Eckpfeiler un
serer  zwischenstaatlichen Beziehun
gen und beeinflusste massgeblich die 
rasche Entwicklung d e r  liechtensteini
schen Wirtschaft. 

Das  Jubiläum ist mir  dahe r  willkom
mene r  Anlass, d e m  Bundesrat  und 
d e m  ganzen Schweizer Volk die tief
empfundene  Dankbarkei t  für die ver

ständnisvolle Zusammenarbe i t  zum 
Ausdruck zu bringen. . 

Mit  dem D a n k  verbinde ich meinen 
Wunsch, dass das  besondere  bilaterale 
Verhältnis weiterhin eine so f reund

schaftliche und  fruchtbringende Aus
drucksweise findet. 

Vieles, vor  allem im wirtschaftlichen 
Bereich, ha t  sich im Verlaufe dieser 
siebzig Jahre verändert .  Seit wenigen 

Jahren er lebt  Europa  abe r  einen d ra 
matischen Umwandlungsprozess, d e r  
unsere Länder  vo r  neue  Herausforde
rungen stellt und d a h e r  vermehrt  nach 
entsprechenden Anpassungen im zwi
schenstaatlichen Vertragsverhältnis 
verlangt. Die  Diskussion übe r  der. Eu 
ropäischen Wirtschaftsraum in unse
ren beiden Ländern und die unter
schiedlichen Volksabstimmungen da
zu sind ein Beispiel dafür. Ich bin a b e r  
zuversichtlich, dass trotz dieser Ä n d e 
rungen die t iefverankerte und  frucht
bare  Zusammenarbei t  erhal ten und 
den  neuen europäischen Gegebenhei 
ten angepasst werden kann. Meine 
Zielsetzung ist es, diese, unsere b e s o n - .  
deren Beziehungen zur  Schweiz, in ei
ne r  neuen europäischen Ä r a  zu erhal
ten und zu entwickeln. 

Mit d e m  Ausdruck meiner  D a n k 
barkeit  verbinde ich, sehr geehr ter  
Her r  Bundespräsident,  meine herz
lichsten Segenswünsche für das  Wohl
ergehen ihrer  Person, des Bundesrates  
sowie des gesamten Schweizer Volkes 
und versichere Sie meiner  ausgezeich
neten Hochachtung. 

Hans-Adam II.  
Fürst von Liechtenstein 

Ist die «aktive Friedenspolitik» unseres Landes eingeschlafen? 
Vor zehn Jahren wurde eine Petition für eine aktive Friedens- und Entspannungspolitik eingereicht - Wenige Ergebnisse wurden sichtbar 

(G.M.) - D i e  über 1300 Unterschrif-
ten-Briefe, die Claudia Fritsche, die 
Ständige Vertreterin des  Fürstentums 
Liechtenstein bei den Vereinten Natio
nen, vor wenigen Tagen entgegenneh
men konnte, geben einen deutlichen 
Hinweis darauf, dass den Bürgerinnen 
und Bürgern unseres Landes das Kriegs
geschehen und die Greueltaten im ehe
maligen Jugoslawien nicht gleichgültig 
sind. Schon vor zehn Jahren reichten be
sorgte Einwohnerinnen und Einwohner 
eine Petition im Landtag ein, mit der sie 
eine «aktive Friedens- und Entspan
nungspolitik» von der Regierung ver
langten. Was ist zwischen diesen beiden 
Ereignissen geschehen? 

Mit e iner  Lichterkette versuchten am 
internationalen Frauentag viele Frauen 
auf  die Vergewaltigungen und  Kriegs
greuel im ehemaligen Jugoslawien auf
merksam zu» machen. D i e  Akt ion «Wir 
haben eine Stimme» forderte zur Unter 
schrift auf, damit  die Ständige Vertrete
rin des  Fürstentums Liechtenstein bei 
den Vereinten Nationen,  Claudia Frit
sche, am UNO-Haupts i tz  diese liechten
steinischen Unterzeichnungen deponie
ren könne. Bei de r  Entgegennahme ver
sicherte die  UNO-Botschafterin,  dass 
auch Liechtenstein als. e in kleines Land 
eine St imme wie jedes  andere  U N O -

L I E B E  G E H T  

/ / /  

Mitglied h a b e  und  sich frei äussern kön
ne. Allerdings machte sie auch darauf  
aufmerksam, dass die Druckmöglichkei
ten Liechtensteins angesichts seiner 
Kleinheit doch bescheiden seien, u m  auf 
die Bürgerkriegsparteien Einfluss neh
men zu können.  

Selbstbestimmungsrecht der Völker 
Beinahe zu r  gleichen Zei t ,  als diese 

Unterschriften d e r  UNO-Botschafter in 
übergeben wurden,  begann im Schaaner 
Rathaussaal die Expertenkonferenz d e r  
Vereinten Nationen über  das. Selbstbe
stimmungsrecht d e r  Völker.  D ie  Idee  
von Fürst  Hans-Adam II. ü b e r  verschie
dene  Stufen, die zu durchlaufen wären,  
u m  einer  Region o d e r  e iner  Bevölke
rungsgruppe zur  Selbständigkeit auf 
friedlichem Weg zu verhelfen, wurde  
von zahlreichen Exper ten  erör ter t ,  s o  
dass möglicherweise de r  UNO-Genera l -
versammlung im kommenden  Herbs t  ein 
Ant rag  unterbrei tet  werden kann. D ie  
Zustände im ehemaligen Jugoslawien 
spielten, wie Fürst  Hans-Adam II. an  ei
ne r  Pressekonferenz bestätigte, bei de r  
Expertenkonferenz e ine  grosse Rolle, da  
die Autonomiebestrebungen gerade die
ser  Völker  nicht auf  friedlichem Weg 
verwirklicht werden können.  D e r  Liech-
tenstein-Vorschlag jedoch sieht vor, dass 
Richtlinien in  Form einer  Selbstbestim
mungskonvention geschaffen werden,  
u m  kriegerische Auseinandersetzungen 
zu verhindern.  

Aktive Friedenspolitik 
Beinahe  ein Jahrzehnt ruhte  im Für

s tentum Liechtenstein, abgesehen von 
Erklärungen im Rahmen  d e r  Konferenz 
für  Sicherheit  u n d  Zusammenarbei t  in 
E u r o p a  (KSZE) ,  die  «aktive Friedens
politik», wie sie 1983 von e iner  G r u p p e  
mit  e iner  Petit ion an  den  Landtag  gefor
der t  worden ist. «Wir verlangen, dass 
Landtag  u n d  Regierung eine aktive Frie
dens* u n d  Entspannungspolit ik betrei
ben», forderten die U r h e b e r  d e r  Petit ion 
und  wiesen insbesondere au f  das «Ein
stehen für  die  Menschenrechte in allen 
Staaten», a u f  die  Chancen eines «akti
ven Beitrags Liechtensteins z u r  Verstän
digung d e r  Völker» sowie a u f  die «Neu
tralität als Prinzip de r  liechtensteini
schen Aussenpolitik, ausgehend von  ei
n e r  aktiven Solidarität» hin. E i n  Jah r  da 
nach lag ein Bericht d e r  Regierung vor, 
d e r  a b e r  inzwischen weitgehend in Ver
gessenheit gera ten  ist, nachdem sich die  

Regierung damals hütete, übe r  allgemei
ne Feststellungen hinaus konkre te  Vor
schläge einer liechtensteinischen Frie
denspolitik zu unterbrei ten.  

Schaffung einer internationalen 
Friedensordnung 

Z u  einer  Zei t ,  als de r  Ost-West-Kon-
flikt noch in voller Blüte stand und  de r  
Entspannungspolitik die  gewichtigste 
Rolle in den  gegenseitigen Beziehungen 
de r  Staaten mit unterschiedlichen Syste
men zukam, formulierte die liechtenstei
nische Regierung ihre Vorstellungen: 
«In d e r  Aussenpolitik Liechtensteins im 
Bereich Friedenspolitik s tehen die  Ach
tung völkerrechtlicher Grundsätze,  die 
Pflege guter  zwischenstaatlicher Bezie
hungen, die Achtung der  Menschenrech
te, die Zusammenarbei t  im multilatera
len Rahmen  und die Zugehörigkei t  zu 
internationalen Verträgen, die dieser 
Zielsetzung, d e r  friedlichen Beilegung 
von Streitigkeiten und d e r  Bekämpfung 
des Terrorismus dienen, im Vorder
grund.» Gleichzeitig warnte die Regie
rung jedoch vor  allzu grossen Hoffnun
gen a u f  diesem Gebiete. «Unrealistische 
friedenspolitische Initiativen u n d  ent 
sprechende aussenpolitische Betrieb
samkeit  würden zu Lasten d e r  Glaub
würdigkeit gehen und dami t  schlussend
lich nicht nu r  nach aussen hin wenig ziel
führend sein», machte die Regierung 
geltend, «sondern auch den  Interessen 
Liechtensteins zuwiderlaufen.» 

Interessen Liechtensteins? 
Konkrete Hinweise, in welchen Berei

chen die «Interessen Liechtensteins» lie
gen würden,  waren in diesem Bericht al
lerdings nicht vorhanden.  Kritik musste  
die Regierung in diesem Zusammen
hang im Landtag hinnehmen,  wo Stim
men laut wurden über  «eine verpasste 
Chance» und  darüber,  dass sich die R e 
gierung lediglich begnügt habe, «be
kannte  Positionen zur Aussenpolitik zu 
wiederholen». D e r  FBP-Abgeordne te  
Noldi Frommelt  meinte bei d e r  Deba t t e  
übe r  diesen Bericht für seine Fraktion: 
«Unseres Erachtens hätte die Friedens
petition ein Anlass sein können,  u m  ei
nerseits einige Grundsätze  de r  liechten
steinischen Aussenpolitik zu formulie
ren  u n d  anderseits über  einige Problem« 
d e r  liechtensteinischen Innenpolitik 
nachzudenken.» Weder  das  eine noch 
das andere  wurde  in d e r  Zwischenzeit 
gemacht. Auch sind die formulierten 
Zielsetzungen nach d e n  Umwandlungen 
im Osten Europas  und in d e r  Sowjetuni
o n  sowie nach d e m  Wegfall d e r  Os t -
West-Konfrontation nicht d e r  neuen  Si
tuation angepasst worden. Allerdings er
geben sich mit de r  Unterschriften-
Sammlung zugunsten d e r  Kriegsopfer im 
ehemaligen Jugoslawien und mit d e r  In
itiative von Fürst  Hans -Adam II. zur 
Schaffung einer  UNO-Konvent ion ü b e r  
das Selbstbestimmungsrecht d e r  Völker  
neue  Perspektiven, die zu r  Neuformulie
rung d e r  liechtensteinischen Friedenspo
litik genutzt werden könnten .  

Umweltverbände gegen Rechtsabbau 
Verbände sind zur Sündenbockrolle nicht bereit 

Bern (AP)  D i e  grossen Umweltver
bände wollen sich notfalls mit einem Re
ferendum gegen einen Abbau ihrer 
Rechtsmittel wehren. Eine Deregulie
rung auf Kosten der Umwelt stelle eine 
«verlogene und dumme Politik» dar, kri
tisierten die Verbände. Stattdessen for
derten sie am Freitag eine Straffung der 
Baubewilligungsverfahren und die 
Durchsetzung von Lenkungsabgaben. 

D e r  seit de r  Verwerfung des E W R  im
mer  lauter  werdende R u f  nach  Deregu
lierung geht  nach Einschätzung d e r  
sechs führenden Verbände einseitig zu-
lasten d e r  Umwelt .  
Gemäss  Ueli Halder, Geschäftsführer  
beim W W F  Schweiz, sind die Umwel t 

verbände aber  zur  Rolle als billige Sün
denböcke nicht bereit. Es  sei perfid zu 
behaupten,  die UmWeltorganisationen 
hät ten mi t  e iner  exzessiven Ausschöp
fung von Einsprachemöglichkeiten die  
Bahn  2000 verzögert u n d  verteuert .  Aus
schlaggebend seien allein mangelhaf te  
Rechtsverfahren u n d  eine schludrige 
Planung, sagte Halder  a n  die Adresse  
des  Depar tementes  Ogi. Josef  R o h r e r  
vom Schweizerischen Bund  für  N a t u r 
schutz (SBN) wies darauf  hin, ein f rüh
zeitiger Einbezug aller interessierten 
Organisationen und ein Einschwenken 
au f  die Variante «Nord» bei  d e r  Bahn  
2000-Strecke Mattstet ten-Rothrist  hä t 
ten  Ge ld  u n d  Z e i t  gespart .  

Umstellung 
auf Sommerzeit 

Bern ( A P )  In d e r  Schweiz müssen d ie  
Uhren in d e r  Nacht  a u f  Sonntag ein wei
teres Mal a u f  Sommerzeit  umgestellt  
werden. Wie das Eidgenössische Justiz-
und Polizeidepartement ( E J P D )  mi t 
teilte. erfolgt der  Wechsel u m  02.00 U h r .  
Z u  diesem Zei tpunkt  müssen die U h r e n  
um eine Stunde au f  03.00 U h r  vorgestellt 
werden.  

Die diesjährige Sommerzeitregelung 
wird von sämtlichen europäischen Län
dern eingehalten, wie das  E J P D  
schreibt. Sie endet  a m  26. September .  

A m  Sonntag um 2.00 Uhr werden die 
Zeitmesser um eine Stunde a u f  3.00 Uhr 
vorgestellt. 


